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KONSTRUKTIONEN. Nach wie vor stellen Treppen einen Unfallherd dar. In vielen Fällen ist die Ursa­

che zumindest teilweise auf eine mangelhafte Konstruktion und Ausführung zurückzuführen. 

Das Beachten der elementarsten Grundregeln steigert die Sicherheit und den Komfort. 

Das Einmaleins der Treppensicherheit 

Annährend 20 000 Verletzte durch Stürze 

auf Innentreppen registriert die Beratungs­

stelle für Unfallverhütung (BFU) jährlich. 

Damit liegt die Treppe auf dem dritten Platz 

im privaten Wohnbereich, nur im Wohn-

und im Schlafzimmer sowie im Garten und 

im Schwimmbad gibt es mehr Sturzopfer. 

Vermeidbare Unfälle 

Die gute Nachricht ist, dass sich viele Un­

fälle durch eine fachmännisch ausgeführte 

Treppe vermeiden Hessen, denn gemäss 

BFU sind die Ursachen dafür meistens un­

geeignete Trittverhältnisse, rutschige Bo­

denbeläge, mangelhafte Geländer, fehlen­

de Handläufe oder unzureichende Beleuch­

tung. Alle diese Aspekte werden bereits zu 

einem Grossteil durch die wichtigsten Grund­

sätze im Treppenbau abgedeckt. So ist bei­

spielsweise die Schrittmassregel bekannt: 

2 x Steigung + 1 x Auftritt = 590 bis 650 mm. 

In diesem Bereich liegt die Spazierschritt­

länge eines Erwachsenen. Plant man eine 

Steigung von 175 mm und einen Auftritt 

von 280 mm, ergibt sich daraus ein Schritt-

mass von 630 mm. Das entspricht dem 

Durchschnitt und ist deshalb in Mehrfami­

lienhäusern erwünscht. Wer sich an solche 

Regeln hält, baut also nicht nur bequeme 

und praktische Treppen, sondern trägt da­

mit auch zur Sicherheit bei. Ein wichtiger 

Teil dieser Grundsätze ist deshalb in der Ta­

belle aufgeführt und grafisch dargestellt. 

Wenn die Treppe zum Hindernis wird 

Eine bequeme und praktische Treppe ver­

mindert nicht nur das Sturzrisiko: Zum Bei­

spiel für Menschen mit eingeschränkter 

Mobilität oder Sehkraft wird eine nicht 

fachgerechte Treppe zu einem fast unüber-

windbaren Hindernis. Dabei geht es nicht 

nur um ältere Menschen, jedermann kann 

verunfallen und ist dann froh, wenn man 

sich beim Treppensteigen an einem stabi­

len Handlauf abstützen kann. 

Frühzeitig einplanen 

Nebst den allgemein gültigen Grundsätzen 

muss der Treppenbauer allenfalls zusätz­

liche, kantonale Vorschriften beachten. Auch 

brand- und schallschutztechnische Anfor­

derungen müssen bereits in der Planungs­

phase mit berücksichtigt werden, denn 

nachträgliche Anpassungen sind oft kost­

spielig und vor allem unangenehm - für 

den Kunden und den Treppenbauer. P H 
-» www.bfu.ch 

TECHNISCHE A N F O R D E R U N G E N AN T R E P P E N 

Laufbreite und 
Ulfandabstand 

Beleuchtung Handlauf Sichtbarkeit von 
Trittkanten 

Absturz­
sicherungen 

Bodenbeläge 

Die Laufbreite richtet sich 

nach den gesetzlichen Vor­

schriften und derZweck-

bestimmung. In Mehr­

familienhäusern sind das 

mindestens 120cm. In 

Einfamilienhäusern muss 

die nutzbare Laufbreite 

mindestens 90 cm betra­

gen, um sperrige Güter 

transportieren zu können. 

Der Abstand von derWand 

zurTreppeoderzum Podest 

darf nicht grösser als 5 cm 

sein. 

Auf jeder Etage sind am 

Anfang und am Ende des 

Treppenlaufs Lichtschalter 

anzubringen. Trittkanten, 

die sich zu wenig abzeich­

nen, können abgeschrägt 

und von vorne beleuchtet 

werden. Bei einer Beleuch­

tung von hinten sind die 

Lichtquellen so anzuord­

nen, dass die Vorderkanten 

der Auftritte nicht im 

Schlagschatten liegen. 

Treppen mit mehr als 5 

Tritten, für Behinderte und 

Gebrechliche ab 2 Tritten, 

sind mit Handläufen zu 

versehen. Diese müssen 

einen Durchmesservon k 

bis 5 cm aufweisen, mit 

mindestens 5 cm Wand­

abstand, und durchgehend 

montiert sein. Der Abstand 

von der Vorderkante Stufe 

bis Oberkante Handlauf soll 

80-90 cm betragen. Bei 

Treppen mit einer Laufbrei­

te > 150 cm und bei Trep­

pen, die von Behinderten 

und Gebrechlichen benützt 

werden, sind beidseitig 

Handläufe notwendig. 

Trittkanten müssen durch 

ausreichende Beleuchtung 

sichtbar gemacht werden. 

Zusätzlich empfiehlt sich, sie 

mit einer kontrastierenden 

und rutschfesten Struktur zu 

kennzeichnen. Die An- und 

Austritte bei jeder Treppe 

sollten sich vom restlichen 

Bodenbelag klar abheben. 

Gemäss SIA 358 «Geländer 

und Brüstungen» beträgt 

die Geländerhöhe mindes­

tens 100 cm. Im Bereich des 

Treppenlaufs sind 90 cm 

möglich. Schutzelemente 

dürfen bis auf eine Höhe 

von 75 cm keine Öffnungen 

grösserals 0 12 cm haben. 

In Bauten mit unbeaufsich­

tigten Kindern ist das Be­

klettern zu erschweren. 

Die Auftritte müssen aus­

reichend rutschhemmend 

sein. Der gewählte Belag 

muss den einwirkenden 

Belastungen widerstehen 

und abriebfest sein. Bei 

Treppentritten in Stahlwan­

nen oder Metallprofilen, 

die mit Teppich, Holz oder 

Platten ausgelegt sind, ist 

die vorderste Kante ca. 1 mm 

tiefer als die eigentliche 

Trittfläche anzulegen. Gitter­

roste sind für Stöckelschuhe 

und Tiere ungeeignet. 

Quelle: BFU, Fachbroschüre Treppen 



DIE NEUE NUMMER 1: 

Mit der führenden WEBER-

Schleiftechnologie sehen 

Ihre Oberflächen immer 

gut aus. 
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